
30.4.2004 Europakonzert heute abend in der HMT 
 
Freunde und Förderer der Kulturstiftung laden ein. 
Der Verein "Freunde und Förderer der Kulturstiftung Rostock" präsentiert heute aus Anlass der 
Osterweiterung der EU um 19.30 Uhr ein Festkonzert mit Solisten der Hochschule für Musik und 
Theater Rostock und den Mecklenburger Kammersolisten. 
 
"Mit diesem Europakonzert wollen wir deutlich machen, welche kulturelle Bereicherung die größer 
werdende europäische Gemeinschaft erfährt", begründet Prof. Wolfgang Methling, Vorsitzender des 
Vereins, die Initiative. 
 
Auf dem Konzertprogramm stehen u. a. Komponisten und Hymnen aus den 10 neuen Ländern. Es 
musizieren Studenten aus den Beitrittsländern, sowie die Mecklenburger Kammersolisten unter 
Leitung von Prof. Kristian Commichau. So werde auch künstlerisch ein Bogen für die neue Zeit 
gespannt. Neben Mozarts Konzert für zwei Klaviere, Liedern von Grudzinski und Krska erklingt 
Brahms Ungarischer Tanz. Ein farbenfrohes Konzert wie das zukünftige Europa erwartet Sie. 
 
Karten im Vorverkauf im Pressezentrum, Telefon 491 79 79. 
 
4.5.2004 Rezension 
 
Europakonzert: Gut gemeint, aber nicht gut gemacht 
Rostock. Wenn die Politik symbolisch wird, dann wird die symbolische Kunst politisch. So war es 
nicht überraschend, dass die "Freunde und Förderer der Kulturstiftung Rostock e. V." zur Feier des 
historischen 1. Mai 2004, zur Feier der Aufnahme zehn europäischer Staaten in die EU, ein Europa-
Festkonzert im Katharinensaal der HMT veranstalteten. Aber wenn man hier schon so beflissen die 
Musik in den Dienst der Politik nimmt, dann sollte man es nicht nur mit einer leeren Geste tun. 
 
Die Grundidee war naheliegend: Die "Bereicherung, bei der keiner ärmer wird", wie 
Vereinsvorsitzender Wolfgang Methling in seiner Eröffnungsrede die EU-Erweiterung 
charakterisierte, sollte musikalisch sinnfällig werden. Einerseits sollte wohl Musik aus diesen zehn 
Ländern erklingen, andererseits sollten sich Musiker aus diesen Ländern, sofern sie an unserer 
international gut bestückten HMT studierten, präsentieren. Aber was herauskam, war ziemlich 
armselig, denn für die notwendige Vollständigkeit reichten die Rostocker Möglichkeiten nicht aus 
und hatte man nicht genug Zeit und Mühe in die Programmvorbereitung investiert. 
 
Nur einmal trafen die beiden Anliegen wirklich zusammen, als der polnische Cellist Bronislav 
Madziar Kompositionen seines Landsmannes Grudzinski spielte. Ansonsten spielten die Solisten 
(aus Estland die Harfenistin Cornelia Lootsman, aus Tschechien die Gitarristin Anna Lauterbachová, 
aus Lettland die Bratscherin Linda Skride und aus Litauen das Klavierduo Vilija Poskute und Tomas 
Daukantas) das, was man immer so spielt, dazu noch in der um sich greifenden Fast-Food-Manier, 
also ein Häppchen Händel, zwei Häppchen Vivaldi, zwei Häppchen Telemann und ein Häppchen 
Mozart. Und da man in der Eile nichts Vorspielbares aus Zypern, Malta und Slowenien gefunden 
hatte, spielte man kurzerhand deren Nationalhymnen, wie unbedacht, denn Nationalhymnen sind 
meist keine musikalischen Meisterwerke und schon gar keine Konzertstücke. Ungarn gar sah sich 
repräsentiert durch einen "Ungarischen Tanz" des Deutschen Brahms, gespielt vom deutschen 
Klavierduo Constance Seyfarth und Rico Gatzke, und für die drei slowakischen Volkslieder hatte 
man auch nur die deutsche Sopranistin Ruth Geigle gefunden. 
 
Bei solch einem solchen, mit heißer Nadel gestrickten Quodlibet, wie auf Zuruf entstanden, wollte 
sich dann auch nicht der rechte musikalische Festesglanz einstellen; die Mecklenburger 
Kammersolisten, die den orchestralen Teil übernommen hatten, haben unter der Leitung von 
Kristian Commichau auch schon inspirierter gespielt. 
 
Gut gemeint das Ganze, gewiss, aber nicht gut gemacht. Hoffentlich ist es kein ungewolltes 
Zeichen für das, was da gefeiert werden sollte. 
 
Heinz-Jürgen Staszak 
 
 
 
 
 



17.5.2004 Nicht nur Grund zum Feiern 
 
35 Jahre Kunsthalle - Gründungsdirektor Zimmermann wird Ehrenmitglied 
Unwirtliches Wetter, das Musikstück "Sturm" von Ludwig van Beethoven zur Eröffnung der 
Geburtstagsfeier und der Sturm, der um die Kunsthalle und andere Kultureinrichtungen Rostocks 
tobt. 
 
Das bot am Samstag einen gewissen Dreiklang. über einhundert Gäste aus Politik und Wirtschaft, 
Künstler und Kunstfreunde waren gekommen, um auf den Tag genau den 35. Geburtstag der 
Rostocker Kunsthalle zu feiern. Und natürlich auch, um für den Erhalt des einmaligen Kunsttempels 
zu votieren. 
 
Der Vorsitzende des Vereins der Freunde der Kunsthalle, Frank Schröder, verwies auf deren 
Geschichte der Kunsthalle mit ihren Ausstellungen und der umfangreichen Sammlung. "Die 
Kunsthalle ist ein kultureller Diamant der Hansestadt, den es unbedingt zu erhalten gilt", sagte er. 
Seit der Gründung am 15. Mai 1969 kamen rund 2,5 Millionen Besucher. Die Kunsthalle ist der 
einzige Neubau eines Kunstmuseums in der DDR geblieben. Zum Vergleich: In der Bundesrepublik 
wurden von 1949 bis 1990 fast einhundert Museumsneubauten realisiert. 
 
Der vor zwölf Jahren gegründete Verein der Freunde der Kunsthalle hat heute 84 Mitglieder. Durch 
ihr Engagement konnten 81 000 Euro zur Förderung der Kunst zusammen getragen werden. Frank 
Schröder würdigte die bisherigen "Kapitäne" der Kunsthalle von Horst Zimmermann über Annie 
Bardon bis zu Ulrich Ptak, die so manche Klippe meisterten. Im Juni wird dem heute in Dresden 
lebenden Gründungsdirektor Horst Zimmermann die Ehrenmitgliedschaft im Verein der Freunde der 
Kunsthalle verliehen. 
 
Kunsthallenchefin Dr. Katrin Arietta hob das facettenreiche Gesicht der Kunsthalle in 35 Jahren 
hervor. "Besucher waren begeistert, manchmal auch irritiert von den Offerten. Oft gab es große 
finanzielle, aber auch geistige Widerstände", betonte sie. "Die Kunsthalle ist ein Ort, wo 
außergewöhnliche Dinge zu sehen sind und wir hoffen, dass die besten Jahre der Kunsthalle noch 
bevor stehen." 
 
Die Kunsthalle hat die größte Sammlung zeitgenössischer Kunst in Mecklenburg-Vorpommern mit 
etwa 520 Gemälden, 6000 grafischen Blättern und 200 Skulpturen. Die laufende Schau gibt mit 
zweihundert Werken unter anderem von Willi Sitte, Otto Niemeyer-Holstein, Jo Jastram, Hans 
Kinder und Kate Diehn-Bitt noch bis zum 13. Juni Einblicke in die Sammlung. 
 
Auch wenn 20.000 Besucher im vergangenen Jahr gegenüber 8.000 im Jahre 2001 optimistisch 
stimmen, sind es dennoch zu wenig. Frischen Wind könnte die Kulturstiftung Rostock als möglicher 
Träger der Kunsthalle bringen. 
 
Detlef Kuzia 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



16.9.2004 Lesung und Gespräch - Frank Schirrmacher „Das Methusalem Komplott“. 
 

 
 
25.9.2004 SVZ- "Das richtige Buch zur richtigen Zeit" 
 
 

 



24/25.9.2004 OZ- "Methusalem-Prophet Frank Schirrmacher fordert Umdenken" 
 
 

 


